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Naturschätze   aufgespürt
       Stockerauer Au | Für die Freunde der Au ist           klar: Es braucht eine UVP, um sie zu schützen.

STOCKERAU | Die Umweltorgani-
sation „Alliance For Nature“
kämpft Seite an Seite mit den
Stockerauern für eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung (UVP)
im Zuge des geplanten A22-Aus-
baus auf sechs Spuren. Aus-
schlaggebend
für das Engage-
ment der NGO
war der Schutz
der Stockerauer
Au, die unmit-
telbar an die
A22 angrenzt.

„Ich mache
immer einen
Lokalaugen-
schein, das ist
für mich als Sachverständiger
ein Grundprinzip“, so Christian
Schuhböck, Generalsekretär von
„Alliance For Nature“. Auf Einla-
dung der Bürgerinitiative „Tun-
nel und Grüner Übergang“ ging
es für ihn mitten in den Auwald,
der von seltenen Naturschau-
spielen nur so strotzt; verschie-
dene Ökosysteme wie Waldbe-
stand, Wiesen, Heißländen und
Gewässer gehen nahtlos inein-
ander über. Mehr Biodiversität
geht also nicht, was sich auch in

der Vielfalt der Tierwelt zeigt. In
dem Naturschutzgebiet leben
zahlreiche geschützte Arten,
vom Scharlachkäfer über den
seltenen Donau-Kammmolch,
eine Amphibie, die das Überle-
ben einer ganzen Lebensge-
meinschaft sichert und somit
als Schirmart gilt. Dieser lebt

unter anderem
in einem Bio-
top, das nur
100 Meter von
der A22 ent-
fernt liegt. In
luftigeren Hö-
hen tummelt
sich der Hals-
bandschnäp-
per, eine be-
drohte Vogel-

art, die für die Stockerauer Au
den weiten Weg von Afrika auf
sich nimmt.

Nahe der Grenzeiche zeigt
sich: Au ist nicht gleich Au.
Winderlinden, Hainbuchen, Ei-
chen und Feldulmen wachsen
auf der einen Seite des Weges,
der „Trockenen Harten Au“.
„Hier gibt es Unterschiede auf
engstem Raum“, wie Bauhoflei-
ter Franz Els beweist. Denn nur
wenige Meter weiter gedeihen
Silberweiden, deren nasser und

feuchter Standort die Weich-
holzau markiert. 22 Standorte
wurden bei der Unterschutzstel-
lung der Stockerau Au 1990 fest-
gestellt, einer davon im östli-
chen Teil des Stockerauer Arms,
wenige Meter neben der Auto-
bahn. Weichholzauen sind auf-
grund ihrer Seltenheit und Ge-
fährdung nach der Europäischen
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie
als prioritärer Lebensraumtyp
eingestuft und fallen unter die
höchste Schutzkategorie.

„Ich sehe nicht ein, dass sol-
che wertvollen Gebiete dem Ver-

kehr geopfert werden sollen. Es
kann nicht sein, dass hier im
wahrsten Sinne des Wortes ein-
fach drübergefahren wird“, be-
tont Schuhböck im Hinblick auf
den A22-Ausbau. „Alliance For
Nature“ ist eine von nur weni-
gen NGOs in Österreich, die
sich in UVP-Feststellungsverfah-
ren einbringen. Er schlug im Zu-
ge seines Au-Besuchs vor, die
Weichholzauen explizit als prio-
ritären Lebensraum gemäß der
europäischen Richtlinie auswei-
sen zu lassen, „um zu signalisie-
ren, wie wertvoll diese sind“.

Von Michaela Höberth

Die rund 120 Jahre alte Hainbuche nahe der Grenzeiche ist einer der vielen
Schätze der Au. Für Gerald Moll, Herwig Hödl, Franz Els, Andreas Straka und
Martin Summerer und Christian Schuhböck von „Alliance For Nature“ ist
eine UVP zum Schutz der Wälder unabdingbar.  Foto: Höberth

„Es kann nicht sein,
dass über solche
wertvollen Gebiete
im wahrsten Sinne
des Wortes drüber-
gefahren wird.“
Christian Schuhböck

Klare Richtlinien
für die Lenker
Parkmöglichkeiten | In der Brodschildstraße fehlen
Markierungen. Arbeiten laufen laut Stadt bereits.

Von Michaela Höberth

STOCKERAU | Für die Anrainer
rund um die Brodschildstraße
sind Parkplätze ein rares Gut.
Umso ärgerlicher findet es eine
Bewohnerin, dass die ohnehin
schon kargen Stellflächen dann
auch noch schlecht beparkt wer-
den. „Hier fehlt es an Markie-
rungen“, macht sie klar, und
zwar vor allem im Abschnitt
zwischen Stögergasse und Judi-
thastraße. Nur beim neuen
Wohnbau seien die Markierun-
gen bereits aufgemalt worden.

Ein Problem, mit dem die Be-
wohner schon länger kämpfen;
bisher stieß man damit bei der
Stadtgemeinde jedoch auf taube
Ohren. „Es wurde bereits ver-

sucht, in puncto Markierungen
etwas in Bewegung zu setzen,
doch wir haben nichts erreicht“,
bedauert sie. Nun wendet sie
sich an die NÖN und hofft da-
mit auf mehr Gehör bei der
Stadt.

Birgit Klug vom Stadtmarke-
ting betont, dass die neuen Mar-
kierungen bereits in Auftrag ge-
geben wurden. „Für die Kurz-
parkzone wurde bereits vor drei
bis vier Wochen die blaue Mar-
kierung durchgeführt. Für die
Markierung der Parkplatzeintei-
lung in Weiß ist die Aufstellung
eines Halte- und Parkverbots er-
forderlich“, erklärt sie. Diese
Leistung soll bis spätestens Mitte
September erfolgen.

Mit großem Abstand
passen gerade mal
drei Autos auf den
Parkplatz gegenüber
dem Restaurant
Steiner. Die Bewoh-
ner wünschen sich
angesichts der
raren Parkplätze
Markierungen.
Foto: Höberth

AUS DER STADT

Umleitung: Kritik
an Beschilderung
STOCKERAU | „Straße ohne Wi-
derkehr“ oder „Gefangen im La-
byrinth“: Diese beiden Beschrei-
bungen kommen Günther Zah-
ler in den Sinn, wenn er an die
Verkehrssituation in der Wie-
senerstraße denkt. Seit 16. Au-
gust wird dort wieder fleißig ge-
baut, Informationen über die
Umleitungsstrecke seien jedoch
ausgeblieben; als Bewohner der
Wiesenerstraße fand Zahler
auch so problemlos seinen Weg,
machte sich jedoch den Spaß
und folgte den Umleitungs-
schildern. Sein Fazit: Die Tafeln,

die den Weg nach Wiesen wei-
sen sollen, sind zum Teil
schlecht platziert, eine Vorabin-
fo hätte den Lenkern viel er-
spart. „Ich hätte mir jedenfalls
bei einer Baustelle, die schon
am Dienstag nach Ostern be-
gonnen wurde und laut Ankün-
digung noch bis November dau-
ern wird, für die jetzige heiße
Phase etwas mehr an vorausge-
hender und begleitender Infor-
mation erwartet“, so Zahler.
„Wir nehmen solche Beschwer-
den sehr ernst“, so ÖVP-Stadt-
chefin Andrea Völkl auf NÖN-
Anfrage. Wobei sie aber auch be-
tont, dass die Stadtgemeinde bei
jedem Bauprojekt um eine ent-
sprechende Information – im

Falle der Wiesenerstraße auch in
Form von A-Ständern und Fly-
ern – und gut beschilderte Um-
leitungsstrecken bemüht sei.
„Mir ist natürlich klar, dass die
meisten Baustellen in den Som-
mer fallen und man oft das Ge-
fühl hat, dass jetzt gar nichts
mehr geht. Mir geht es nicht an-
ders, wenn ich mit dem Auto
unterwegs bin. Aber ohne Bau-
arbeiten kann die Wiesenerstra-
ße nun einmal nicht zu einem
modernen Straßenzug für alle
Verkehrsteilnehmer werden“,
macht sie klar.
Die gute Nachricht: Die aktuelle
Bauphase soll schon in wenigen
Tagen abgeschlossen sein, recht-
zeitig vor Schulbeginn. -mh-

Dieses Umleitungsschild an der
Kreuzung Industriestraße/Josef-
Jesernigg-Straße ist von der Wiener-
straße kommend nicht lesbar – für
Günter Zahler wenig sinnvoll.
Foto: Höberth

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer noenkor - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Blues am Sparkassaplatz

STOCKERAU | Ein Konzert nach
dem anderen hatte die Besucher
von „Musik an einem Sommer-
abend“ in den letzten Wochen
begeistert, nun hieß es Abschied
nehmen. Hermann Posch und
Jimi Dolezal traten gemeinsam
mit einer Bluesband auf und ris-
sen das Publikum ein letztes
Mal in diesem Jahr mit. Heuer
konnten alle Konzerte dieser

Reihe abgehalten werden, und
das Interesse der Besucher war
trotz des 3G-Nachweises sowie
der Beschränkung der Besucher-
anzahl groß. Ohne die Gäste des
Restaurants „Odysseus auf San-
torin“ und des „Rötzer Zent-
rums“ waren es etwa 4.000 Gäs-
te, die die „Musik an einem
Sommerabend“ in den letzten
Wochen genossen.  -hs-

Eventmanager Ernst Weidenauer mit Hermann Posch, Jimi Dolezal und den
Mitgliedern der Bluesband.  Foto: Seufert
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